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Das Buch


Der Urlaub von Kommissarin Heide Rose an der Ostsee wird gestört, als ein Mann vor ihren Augen von der Steilküste stürzt. Schnell stellt sich heraus, dass Gernot Oekner nicht von allein fiel, doch die ortsansässigen Beamten sehen das anders und verweisen Heide Rose auf ihren Urlaub. Immobilienmakler Oekner hatte sich offenbar Feinde gemacht, wie sie herausfindet. Doch wer ist die geheimnisvolle Person, die die Witwe beobachtet und warum? Ist sie auch in Gefahr?


Natürlich ermittelt die Kommissarin auf eigene Faust, immer in Begleitung der Chihuahuahündin Fibi. Dabei gerät sie zwischen die Fronten, während sie nicht weiterkommt.


Ahnt Kollege Peter Grahne, dass sie unbefugt ermittelt?


Das Ganze scheint Heide Rose zu entgleiten, als sich die geheimnisvolle Person die kleine Hündin greift und davon läuft...




Die Autorin


Andrea Wendeln schreibt seit ihrer Jugend. Wurde 1967 in Oldenburg geboren, wo sie noch heute im Landkreis lebt. Zahlreiche ihrer Gedichte und einige Kurzgeschichten sind in Anthologien erschienen.


Dies ist ihr dritter Krimi mit Rose und Grahne.
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Die Männer kamen ohne Probleme am Pförtner vorbei. Sie hatten sich alles genau durchdacht, waren gut vorbereitet. Ja sie wussten, dass Rose und Grahne heute und zu dieser Stunde allein im Büro waren. Sie hatten ein kleines Päckchen dabei, aber es war groß genug für das, was sie vorhatten.


Der Pförtner hatte ihnen sogar noch erklärt, wo sie Roses Büro finden würden. Die Zwei waren bewaffnet und gingen zügig durch die Flure, bis sie vor der geschlossenen Bürotür von Rose standen. Die zwei Männer sahen sich an, grinsten und nickten sich zu. Sie waren ganz kurz vor ihrem Ziel.


***


Grahne und Rose hatten gerade einiges an Schreibkram erledigt, als Peter Grahne aufstand, den Wasserkocher füllte und einschaltete.


Rose fand das war eine gute Idee und nickte ihm bestätigend zu.


Plötzlich hob Fibi, die kleine Chihuahuahündin, ihr Köpfchen und zwei Sekunden später lief sie bellend zur Tür.


Rose schaute irritiert die kleine Hündin an. Zuhause konnten mal Fremde vor der Tür stehen und so ein Verhalten bei der Hündin auslösen, aber hier auf dem Revier? Doch ehe Rose darauf reagieren konnte, ging die Klinke runter und die Tür öffnete sich ganz langsam. Rose legte instinktiv die Hand auf ihre Waffe und schaute gespannt, wer da reinkam. Grahne bemerkte ihre Anspannung und legte seine Hand ebenfalls auf die Waffe und öffnete mit dem Finger den Sicherungsbügel, jederzeit bereit sie zu ziehen.


Wer konnte es sein? Etwa ein Verdächtiger, der beim Verhör entwischt war und sich verstecken wollte? Wieso war noch kein Alarm ausgelöst worden?


Plötzlich sah Rose ein kleines Päckchen, welches durch die offene Tür kam, dann die Arme, die es trugen. Doch sie sah auch die Waffe....


***


Die Luft knisterte richtig vor Spannung, Grahne war einen Augenblick unschlüssig, was er machen, wie er reagieren sollte. Er stand noch an der Wand beim Wasserkocher, somit im toten Winkel der Tür, die ihm beim Öffnen entgegenkam. Peter Grahne sah Roses Gesicht, fühlte ihre Anspannung und hörte Fibis Bellen. Er zog seine Waffe und versuchte zu erkennen, wer oder was da den Raum betrat.


Grahne sah ein Päckchen, dann einen Arm.


„Hallo ihr Fleißigen, dies ist ein Überfall“, hörte Grahne eine Stimme, die ihm bekannt vorkam. Er steckte seine Dienstwaffe schnell wieder ins Halfter und sicherte sie, als die Tür sich langsam wieder schloss und den Blick auf die zwei Männer vom Bremer Flughafen freigab.


Es waren Frank von der Security und Erwin von der Bundespolizei.


„Na, kleine Fibi, wegen dir sind wir hier“, sagte Frank und bückte sich zu der kleinen Hündin, die ihr Bellen beendete und nun an der Hand des Mannes schnüffelte. Grahne sah Rose etwas verdutzt an, bei der Aussage von dem Security Mann. Nun ging er ebenso wie Rose zu den Männern und begrüßte sie. Beim letzten Einsatz auf dem Bremer Flughafen, hatte man Freundschaft geschlossen.


„Das ihr tatsächlich mal vorbei kommt ist ja klasse“, meinte Heide Rose und nahm verwundert das Päckchen, welches man ihr in die Hände drückte.


„Frauchen darf das mal eben auf machen“, lachte Frank und Rose schaute ihn verwundert an. Machte sich aber ans Werk, als er ihr auffordernd zunickte.


„Keine Angst, es ist keine Bombe“, lachte er.


Sie nahm die Schere zur Hilfe, als in der Ecke der Wasserkocher klackte, das Wasser war heiß. „Mögt ihr auch einen Tee?“ fragte Grahne die Kollegen und ging zum Schrank, wo die Tassen waren.


„Ja gerne“, waren sich Frank und Erwin einig und alle schauten gespannt Rose beim Öffnen des Päckchens zu.


Sie schaute fragend, als sie etwas schwarz-gelbes aus dem kleinen Karton holte. Dann erkannte sie, was es war. Ein Hundegeschirr von K-9 in extra kleiner Größe. An einer Seite stand Security und an der anderen Polizei, der Sattel des Geschirrs war neongelb und mit schwarz umrandet. Die weiße Schrift war auf


schwarzem Untergrund, welche den Sattel seitlich quer zierten. „Aber wieso?“ Rose sah die Männer fragend an.


„Ach komm, das hat sich die Kleine echt verdient“, meinte Erwin lachend.


„Ja, wir waren alle so begeistert von ihrem Einsatz am Flughafen“, lachte Frank und sah eine sprachlose Heide Rose.


„Es war unglaublich, wie sie den Mörder ihres Frauchens zwischen all den Menschen fand und stellte, dieser Dreikäsehoch“, bestätigte Erwin. „Sie wird hiermit Ehrenmitglied bei der K-9 Gruppe vom Flugplatz“, fügte er hinzu und Rose wusste immer noch nicht, was sie sagen sollte.


„Soll ich es der Kleinen anziehen oder möchtest du das selbst machen“, fragte Erwin die immer noch sprachlose Heide Rose. „Mach du mal bitte, dann sehe ich, wie ein Fachmann das macht“, lachte nun Rose. „Wo ist eigentlich dein Großer?“ fragte sie, da Erwin ohne seinen Hund da war. „Er hat heute frei“, meinte er. „Gestern hatte er einen klasse Einsatz gemacht, Drogen im Wert von ein paar hundert Euro gefunden“, berichtete er stolz und passte den vorderen Gurt an Fibi an. Dann stülpte er der Hündin das Geschirr über den Kopf, so dass der Sattel oben auf ihren Schultern saß, zog den Gurt unter ihren Bauch hindurch zur anderen Seite und schloss die Steckschnalle. Das Geschirr saß perfekt.


Als wüsste Fibi um die Bedeutung ihres neuen Geschirrs, lief sie in stolzer Haltung umher. „Kann es sein, dass Fibi gerade um zwei Zentimeter gewachsen ist“? Frank schüttelte lachend den Kopf. „Fünf, mindestens“, lachte Erwin und Grahne fragte:


„Muss sie jetzt auch einen Maulkorb tragen“? Alles lachte, außer Frank.


„Mist, den haben wir jetzt vergessen“, meinte er. Und auf Rose Blick hin:


„Keine Angst, den gibt es in der Größe nicht“, zwinkerte er ihr zu.


Die Kommissarin lachte ebenfalls. „Da bin ich ja erleichtert“, meinte sie.


„Also, ich bin ein bisschen sprachlos, mit so etwas habe ich nicht gerechnet. Ich danke euch, auch im Namen von Fibi“, sagte Heide Rose.


„Also echt gerne, wir sind alle so vernarrt in die Kleine, da haben wir kurzerhand dafür gesammelt. Die brauchte einfach so ein Geschirr, dann kannst du sie auch leichter händeln“, grinste Erwin und alle mussten lachen, im Gedanken daran. „Nur gut, dass sie nicht größer ist, sonst müssten wir uns echt über einen Maulkorb Gedanken machen“, meinte Frank und sie lachten wieder alle.


Dann machten sie es sich gemütlich in dem Büro, tranken einen Tee und redeten noch viel über Fibi's Einsatz. Aber auch über die Arbeit beim Flughafen und was die Männer dort noch so für Fälle hatten.


Die Zeit flog nur so dahin, die Kollegen mussten wieder zurück nach Bremen und der letzte Arbeitstag vor Rose's Urlaub ging langsam zu Ende.
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Er liebte es, ganz früh morgens durch das Wäldchen zu laufen und an der Steilküste auf das Meer zu schauen. Er genoss es, sich an seiner Lieblingsstelle den Wind um die Nase wehen zu lassen, die Ostsee zu riechen und auf seiner Haut zu spüren.


Gernot Oekner war froh wieder zurückgekommen zu sein. Zurück nach dem Osten, wenn er auch eigentlich aus Güstrow kam, so hatte er schöne Erinnerungen von Urlauben an der Ostsee, als er Kind war.


In der DDR hielt er es damals aber nicht mehr aus, er liebte seine Freiheit und dazu gehörte auch, sagen zu dürfen, was er meinte. Zu reisen wohin und zu machen, was er wollte.


Da stand er nun, direkt an der Steilküste, unter ihm der Abgrund und dachte daran, wie er damals mit seiner Frau in den Westen flüchtete. Es war 1978 und sie wollten nur weg, ließen ihre Familie, alles zurück um ganz neu anzufangen.


Ja, und es war die richtige Entscheidung, dachte er mit einem Lächeln.


Mit seinen zweiundzwanzig Jahren konnte er sich im Westen ganz neu orientieren und wurde Immobilienmakler. Was er bis heute war und das sehr erfolgreich, denn er konnte es sich leisten, hierher zurück zukommen vor einigen Jahren. Gut, er war jetzt eigentlich im Rentenalter, aber solange er noch so fit war, wollte er daran nicht denken.


Ein Mann kam mit einem Hund vorbei und grüßte Gernot, der immer noch an der Steilküste stand. Er erwiderte den Gruß und trat ein Stück von dem steilen Abgrund zurück, der durch keinerlei Geländer gesichert war. Hier nicht, denn eigentlich war hier auch kein Aussichtspunkt, so wie an den gesicherten Stellen.


Aber er liebte diesen Platz, der von den Sträuchern bis auf dieses kleine Fleckchen, bewachsen war. Jeden Morgen genoss er es, dort zu stehen und den Tag zu beginnen, die Ostsee zu sehen und sich mal mehr, mal weniger Wind um die Nase wehen zu lassen und zu spüren, dass er lebte.


Langsam ging er seine tägliche Morgenrunde weiter, denn er hatte noch einige Termine an diesem Vormittag. In den paar Jahren in Rerik, hatte er sich hier einen Namen als Immobilienmakler gemacht, darauf war er stolz.


Gut, sicher hatte er sich auch ein paar Feinde gemacht, aber als Geschäftsmann kann man es halt nicht jedem Recht machen. Wenn er genau überlegte, konnte kein Mensch es jedem recht machen.


Er beendete seine Runde wie immer und ging nach Hause zum Frühstück, um danach gestärkt in den Arbeitstag zu starten.


Gernot Oekner hatte nicht bemerkt, dass er beobachtet wurde, seine ganze morgendliche Runde lang.


***


Heide Rose hob ihren vollgepackten Trolli ins Auto und holte dann Fibi, um mit ihr noch einmal Gassi zu gehen, denn sie hatten gleich noch einen langen Weg vor sich. Rose wollte so schnell wie möglich zur Ostsee starten, doch nun war noch etwas Geduld erforderlich, bis der kleine Hund seine Geschäfte erledigt hatte.


Sie hatte sich in Rerik eine schöne Ferienwohnung gemietet, natürlich kam Fibi mit, denn eine Hundepension kam für Rose nicht in Frage. Beim Hundetraining, welches immer noch einmal in der Woche stattfand, hatte man sich über solche Pensionen unterhalten und Rose wollte das nicht für Fibi.


Außerdem hatte sie sich schon an den kleinen Schatten, der ihr ständig folgte, gewöhnt. Es war kein Problem seinen Urlaub mit Hund zu planen und zu verbringen, dachte Rose und wusste, dass letzteres eine Premiere war.


Heide Rose ging nochmal in sich und überlegte, ob sie alles hatte, stieg dann ins Auto und startete mit der kleinen Hündin in ihren ersten gemeinsamen Urlaub.


Wenig später fuhr Rose auf die Autobahn und freute sich auf ihre zwei Wochen Urlaub an der Ostsee, was ja auch etwas Neues für sie war. Sie wollte sich den Wind um die Ohren wehen lassen und einiges dort besichtigen. Noch nie war sie vorher an der Ostsee gewesen, hatte ihre Flugreise auf die Malediven storniert, da sie die kleine Chihuahuahündin dorthin nicht mitnehmen konnte. Andererseits war sie noch nie mit dem Flugzeug geflogen und war irgendwie froh, heute stattdessen ins Auto zu steigen.


Ihrem Kollegen Grahne gefiel es gar nicht, dass er wieder mit den anderen Kollegen zusammenarbeiten musste, doch es war nicht vorgesehen, dass ein ganzes Ermittlerteam gleichzeitig Urlaub machte. Der Chef wollte, dass jeder auch mal in einem anderen Team ermittelte, damit man sich gegenseitig inspirierte, wie er es nannte.


Peter Grahne hatte darauf keine Lust, wie er Rose sagte, doch da konnte sie nichts machen, ihr Chef war von der Sinnhaftigkeit seiner Anweisung überzeugt.


Heide musste schmunzeln, während sie darüber nachdachte und steuerte ihren RAV von der A28 auf die A1 in Richtung Hamburg.


Schon verrückt, dachte sie, warum war sie nicht schon längst mal an die Ostsee gefahren und zuckte unbewusst mit ihren Schultern. Sie hatte schon von einigen Bekannten gehört, wie schön es dort war und sich immer vorgenommen, auch mal dorthin zu reisen. Naja, nun war sie ja auf dem Weg dahin und freute sich schon auf das Meer. Klar, sie hatten Ende April und sie konnte sicher nicht dort schwimmen gehen, aber mit den Füßen in die Ostsee, das ging bestimmt dachte Heide Rose und lächelte.


Fibi lag neben ihr in einem Kuschelkörbchen und schlief, wie sie mit einem Blick zu ihr feststellte. Heide hatte ihr das K-9 Geschirr von den neuen Freunden des Bremer Flughafens angezogen.


Sie fand es war eine sehr nette Geste und musste lachen, im Gedanken daran, wie sie das Geschirr für die kleine Hündin vorbeibrachten. Heide Rose wollte mal sehen, ob sie es nach ihrem Urlaub einrichten konnten, einen Gegenbesuch zu machen. Natürlich würde sie mit Peter Grahne nach Bremen fahren. Schließlich waren sie ja ein Team und sie hatte das Gefühl, dass sie ein immer besseres Team wurden und das freute Heide sehr.


Peter Grahne war jemand, mit dem man prima zusammenarbeiten konnte, er brachte sich immer zur rechten Zeit mit ein. Ja, da hatte sie echt Glück gehabt, dass sie ihn als Kollegen bekommen hatte, dachte Rose bei sich.


Plötzlich bremste der Wagen vor ihr ab und Heide ging in die Eisen. Sie hatte zum Glück genug Abstand gehalten, doch sie hatte sich erschrocken, war sie doch in Gedanken gewesen. Nun scherte der Blödmann vor ihr aus und überholte seinen Vordermann. Nur gut, dass sie Fibi ebenfalls mit einem Gurt für Hunde gesichert hatte, sonst wäre sie gegen die Armaturen geflogen, dachte Heide. „Alles gut“, beruhigte sie die kleine Hündin, die vor Schreck den Kopf gehoben hatte. Woraufhin sie ihn wieder ablegte.


Heide ging ebenfalls wieder ihren Gedanken nach.


Die Geburtstagsfeier ihres Vaters hatten sie immer noch nicht nachgeholt, da er leider zwei Wochen krank war und dann waren die Eltern im Urlaub.


Heute kamen sie wieder, doch nun war Heide in Urlaub und war auch gar nicht böse drum. Doch sie hatte sich fest vorgenommen, dass sie beim nächsten Treffen von ihrer Arbeit als Hauptkommissarin erzählen würde. Ja, sie wollte ihren Eltern sagen, dass sie nicht im Innendienst, sondern an der Front arbeitete. Sie hatte sich sogar die Worte genau zurechtgelegt, wie sie es sagen wollte.


Nach zweieinhalb Stunden, sie hatte eine Pause gemacht, fuhr sie von der A20 kurz hinter Wismar, auf die Bundesstraße 105.


Heide Rose staunte über die Landschaft, denn anders wie in Norddeutschland, war es dort leicht hügelig und auch stärker bewaldet. Als sie wieder durch einen Wald fuhr und die Bundesstraße sie bergauf führte, wunderte sich Heide, dass die Ostsee noch nicht zu sehen war. Denn sie wähnte sich in der Nähe von Rerik, da die Salzhaff schon ausgeschildert war. Somit musste sie nahe der Ostsee sein.


Doch dann fiel ihr Blick über ihre linke Schulter und sie erblickte das Meer.


Es war einfach unglaublich, ihr stockte der Atem, doch sie musste sich auf die Straße konzentrieren und es gab auch keine Möglichkeit mal rechts ranzufahren. Ein dicker Straßenbaum nach dem anderen säumte den Rand.


So fuhr sie weiter auf der Bundesstraße 105 und tröstete sich mit dem Gedanken, dass sie die Ostsee noch früh genug ausgiebig bewundern konnte, wenn sie dann in Rerik angekommen war.


Rerik war ein kleiner, feiner Ort. Die Straße führte sie vorbei an Weiden mit einigen Pferden darauf und dann durch Wohnsiedlungen mit Einfamilienhäusern.


Der Routenplaner ihres Smartphones zeigte ihr nach kurzer Zeit an, dass sie rechts abbiegen musste und wenig später kam linkerseits die Leuchtturmstraße.


Diese wurde wenig später zur Dünenstraße, von der wiederum rechts die Strandstraße abging.


Ein paar Häuser weiter war sie schon an ihrem Ziel und freute sich. Zwar hieß es, dass sie den Schlüssel der Wohnung erst ab 16 Uhr holen konnte, doch sie wollte mal schauen ob es auch eher ging und fuhr mit ihrem Wagen auf den Parkplatz hinterm Haus. Da sie die Wohnung Nr. 8 gemietet hatte, fuhr Heide kurzerhand auf den Parkplatz mit der Nr. 8, der zum Glück frei war. Es war halb drei am Nachmittag und als sie den Wagen stoppte ging das Köpfchen der kleinen Hündin erwartungsvoll hoch.


Heide musste lachen, überlegte kurz, nahm dann ihren alten Autokorb aus Weide mit der Wasserflasche und den Leckereien um ihn hinten in den Kofferraum zu stellen. Sie wollte nicht, dass es danach aussah, als befänden sich Wertgegenstände im Wagen. Sie nahm ihr Handy aus der Halterung und steckte es in ihre Umhängetasche, schnappte sich die Leine und die kleine Fibi und schloss ihren RAV ab.


Nur zwei Straßen musste sie zurückgehen, dort konnte man den Schlüssel abholen, sie war eben durch die Leuchtturmstraße und an dem Büro von Ostsee-Steilküste vorbeigefahren. Das Büro war in einem Neubau, ebenso wie ihre Ferienwohnung.


Heide leinte Fibi an und lief mit ihr los, doch erst einmal in Richtung Steilküste, da sie erstmal einen Blick auf die Ostsee werfen wollte.


Über die Straße, dann durch ein schmales Wäldchen und schon stand sie an einem Geländer an der Steilküste und konnte auf die Ostsee schauen.


Der Anblick war überwältigend. Heide holte tief Luft und roch die Ostsee.


Das Meer schimmerte grün und weiter weg blau, herrlich weißer Sandstrand rahmte das Meer ein und in einiger Entfernung konnte sie eine Seebrücke sehen.


Zu gerne wäre sie nach links oder rechts durch das Wäldchen weiter an der Steilküste entlang gegangen oder gar zum Strand, doch sie wollte erst mal den Schlüssel holen und richtig ankommen. Nachdem Heide den Augenblick und Ausblick noch ein wenig genossen hatte, ging sie mit Fibi wieder den Weg zurück, an der Ferienwohnung vorbei und dann links herum, bis zu dem Büro Ostsee- Steilküste.


Man begrüßte Heide Rose freundlich, als sie eintrat und nach kurzem Austausch hatte die Kommissarin schon die Schlüssel zu ihrer Ferienwohnung und eine Kurkarte, welche einige Ermäßigungen versprach.


Die Dame war sehr nett, erklärte noch einiges und informierte Heide Rose über einige Dinge im Ort. Es gab zum Beispiel einen Edeka- Markt, den sie schon bei Ankunft passiert hatte, nur wenige Häuser weiter einen Bäcker, gegenüber am Parkplatz direkt an der Steilküste. Auch ein Museum und diverse Restaurants und Cafes.


Die Kommissarin konnte es kaum erwarten, alles anzusehen und auszukundschaften.


Doch zunächst einmal wollte Heide ihre Sachen in die Wohnung bringen.


Sie verabschiedete sich und ging mit Fibi den Weg wieder zurück.


Nachdem sie alles ins erste Obergeschoss in ihre Ferienwohnung „Seestern“ gebracht hatte, sah sie sich dort genauer um.


Alles war hell und freundlich eingerichtet, an den Wänden waren schöne Fotos auf Leinwand, offensichtlich aus der Umgebung. Die Küchenzeile leicht abgegrenzt, war dunkler und offenbar gut ausgestattet, wie Heide feststellen musste.


Auf dem Tisch des Wohnzimmers lag eine große Mappe, darin befand sich der Schlüssel für das WLAN und einige wichtige Informationen, wie Heide Rose nach einem Blick hinein feststellte. Doch sie legte die Mappe erst einmal beiseite, dafür war später noch Zeit, dachte sie.


Die Kommissarin in Urlaub verteilte ihre Sachen, Koffer ins Schlafzimmer, Kulturtasche ins Bad, Körbchen für Fibi ins Wohnzimmer fürs erste und ihren Weidenkorb mit einigen Dingen von zuhause in die Küche.


Sie wollte noch frische Lebensmittel von Edeka holen und überlegte, ob sie das gleich erledigen sollte. Das wäre wohl das Beste dachte Heide, nahm ihre Tasche und was sie sonst noch so brauchte und ging los. Fibi hatte sich im Körbchen abgelegt und sie hoffte, dass die kleine Hündin dort etwas bleiben würde.


Der Edeka war klein, aber es war alles da. Heide Rose holte sich etwas Obst und Salat, auch Marmelade und einen Liter Milch. Die brauchte sie für ihr Müsli morgens. Futter für Fibi hatte sie mitgebracht, aber sie holte ihr noch einen kleinen Kauknochen. Brot und Aufschnitt fanden auch noch den Weg in ihre Tasche und dann ging sie auch schon zur Kasse. Sie wollte die kleine Hündin nicht zu lange allein in der fremden Wohnung lassen.


An der Kasse bekam sie ein Streitgespräch mit, irgendetwas über Immobilien, die nur für Touristen wären, beachtete es aber nicht weiter. Sie ließ alles schnell wieder in ihre Tasche verschwinden, zahlte und ging zurück zur Wohnung.


Fibi war dann doch sehr erleichtert als sie wieder da war; also würde sie das nächste Mal lieber nach ihren Ausflügen mit dem Auto dort halt machen, dachte Heide. Sie räumte alles schnell in den Kühlschrank, was kaltgestellt werden musste und dann nahm sie Leine und Hund um an den Strand zu gehen.


Als sie aus dem kleinen Wäldchen an die Steilküste kam, merkte Heide, dass der Wind zugelegt hatte. Obwohl sie ihre Haare wieder mit einem strammen Zopfgummi zusammengefasst hatte, wehten immer mehr Haare wirr umher.


Auch war der Wind hier einiges kälter oder lag es daran, dass sie näher im Nordosten waren?


Natürlich hatte Heide Rose sich keine Mütze oder dergleichen mitgenommen, aber das wäre jetzt auch wohl echt zu fiel, dachte sie und zog die Kapuze über.


Schon wenige Meter weiter, sie ging gerade die Treppe runter zum Strand, riss der Wind ihr die Kapuze wieder vom Kopf.


Doch Heide beachtete es nicht weiter. Sie bestaunte den Strand, der unglaublich schönen weißen Sand hatte.


Die Wellen der Ostsee trugen immer wieder kleine Steine an den Strand und wie automatisch sah Heide Rose sich die kleinen Geschenke des Meeres an.


Alle möglichen Farben hatten die Steine und sie wollte schon einige sammeln, ließ es dann aber, schließlich war sie dafür nicht hergekommen.


Außerdem wollte sie sich auch erst einmal umschauen.


Fibi lief derweil immer wieder zum Wasser hin und wieder zurück, wenn die Wellen kamen. Überhaupt war die kleine Hündin total aufgeregt und schien toben zu wollen. Heide überlegte einen Moment, ließ dann aber die Hündin lieber an der Leine, schließlich kannten weder Heide noch Fibi sich hier aus. Sie gingen an dem Strand entlang in Richtung Seebrücke, die ganz schön weit in die Ostsee ragte, wie Rose fand.


Immer wieder schaute sie sich die Steine am Strand an, lief aber weiter.


Sie war fasziniert von der Weite, dem Meer und sogar von dem Wind. Die Luft roch herrlich hier und es war ein ganz anderes Klima als an der Nordsee, wie sie feststellte.


Am Anfang der Seebrücke blieb sie kurz stehen und schaute sich die Leute darauf an, dann drehte sie ihren Blick nach links und schaute vom Strand herunter über die Straße auf die Salzhaff.


Was für ein Gegensatz, dachte Heide. Auf der einen Seite, die vom Wind aufgepeitschte Ostsee, und auf der anderen Seite die ruhige Salzhaff.


Die Schiffe lagen dort im Hafen, fast ganz ruhig. Einige Läden und Restaurants waren am Hafen, welcher wunderschön mit hellen Pflastersteinen angelegt war. Heide machte sich auf dem Weg dorthin, sie wollte sich alles genauer ansehen. Fibi schien ebenfalls neugierig zu sein und zog an der Leine.


Ein Fischrestaurant war dort, ein Italiener und einige Boutiquen, stellte Rose fest.


Sie schaute sich die Läden kurz von außen an und stellte beim Anblick von einigen Mützen fest, dass sie mittlerweile eiskalte Ohren bekommen hatte.


Eine Mütze mit doppelten Shirt-Stoff gefiel ihr, sicher würde sie ausreichen, um ihre Ohren warm zu halten. Der Preis war auch okay und so ging sie mit der Mütze in den Laden um sie zu bezahlen. Sie ließ sich das Etikett abschneiden und setzte die Mütze gleich auf. Draußen merkte sie gleich, wie angenehm das war, denn nicht nur ihre Ohren waren geschützt, nein auch ihre Haare wurden nicht mehr ständig in ihr Gesicht geweht. Zufrieden ging sie weiter und stand wenig später vor dem Bistro Lene.


Einige Leute saßen drinnen und Heide, die feststellen musste, dass der Wind auch hier wie wild am wehen war, öffnete die Tür und ging hinein.


Sie war mittlerweile doch ganz schön durchgefroren und wollte sich mit einem Tee aufwärmen. Als sie sich an einem kleinen Tisch gesetzt hatte, dachte sie, dass sie auch etwas essen könnte, da ihre letzte Mahlzeit schon lange her war.


Als die Bedienung kam, ließ sie sich die Karte geben.


Es war ein umfangreiches Angebot darauf zu finden, von Flammenkuchen, Fischgerichten bis hin zu Kleinigkeiten, wie zum Beispiel Fischbrötchen.


Heide bestellte sich ein Matjesbrötchen und einen Tee. Sie wurde noch gefragt ob sie lieber Roggen- oder Weizenbrötchen möchte, was sie etwas irritierte, wählte dann aber Weizen, da sie es so kannte.


Dann holte sie ein paar Leckerlies aus ihrer Jackentasche und gab der kleinen Fibi davon, während sie immer wieder begeistert aus dem Fenster schaute.


Sie hatte von dem Fenster im Bistro einen herrlichen Blick auf die Salzhaff und den kleinen Hafen. Einige Seevögel tummelten sich dort und ein Ausflugsschiff lag vor Anker.


Kurze Zeit später kam die freundliche Bedienung mit Tee und Matjesbrötchen, wünschte Guten Appetit und ging zum nächsten Tisch.


Der Tee war natürlich noch viel zu heiß, also biss sie erstmal von dem gutaussehenden Fischbrötchen ab. Das Brötchen selbst war noch warm, der Matjes mit einer hellen Soße und herrlich viel Zwiebeln, wie sie es noch nie gegessen hatte. Heide war begeistert. So ein leckeres Matjesbrötchen hatte sie noch nie gegessen, dachte sie, als sie ihren Tee mit etwas Zucker umrührte und dabei genüsslich kaute.


Die Ostsee ist ganz anders, als ich sie mir vorgestellt hatte, stellte Heide Rose fest. Die Landschaft ist teilweise hügelig und Wälder sind auch hier, ganz anders als an der Nordseeküste. Ja und dann der Strand, schöner weißer Sand überall und Dünen mit etwas Grasbewuchs. Hier gibt es keine Ebbe und Flut, das Wasser ist immer gleich hoch, egal wann man an den Strand kommt.


Ich hätte echt schon eher mal herkommen sollen, es ist schön hier. Okay, ich bin heute erst angekommen, aber schon jetzt gefällt es mir gut.


Mal sehen, wie ich am Urlaubsende darüber denke, schmunzelte Heide.


„Ist bei Ihnen soweit alles in Ordnung“? Wurde Heide aus ihren Gedanken gerissen. „Hm, ja alles bestens“, antwortete sie kauend. „Das schmeckt klasse“, zeigte sie grinsend auf den Rest des Matjesbrötchens und aß weiter.


„Danke, das hört man gerne“, die Dame nickte Heide lächelnd zu und ging wieder.


Gut gestärkt und aufgewärmt zahlte Heide nach einer guten halben Stunde und schlenderte mit Fibi zurück zur Ortsmitte und sah sich vieles an. Sie kam an ein Museum vorbei, das hatte allerdings geschlossen. Heide nahm sich vor, dort die nächsten Tage mal reinzuschauen.


Als sie wieder in der Ferienwohnung ankam, war es bereits früh am Abend. Sie entschloss sich, einen gemütlichen Abend zu machen. Sie merkte nun, wie müde sie war, sei es von der Fahrt oder der frischen Ostseeluft.


Für die kleine Fibi war jetzt auch Fütterungszeit und Heide setzte sich Wasser für Tee auf und versorgte die kleine Hündin.


Heide richtete sich weiter in der Ferienwohnung ein und sah etwas fern.


Es lief gerade `Bares für Rares' und Heide sah interessiert zu.


Später meldete sich Fibi, sie musste raus.


So leinte Rose sie an und ging mit ihr eine Runde laufen. Dazu ging sie auch ein wenig in den kleinen Wald an der Steilküste, schaute nochmal auf die Ostsee, atmete tief ein und aus, um dann wieder freudig in ihre gemütliche, schöne Ferienwohnung zu gehen. Eigentlich wollte sie noch weiter fernsehen, doch wenig später fiel Heide todmüde ins Bett und schlief schnell ein.


***


Gernot Oekner und seine Frau Karla machte sich einen gemütlichen Abend, denn heute war mal kein später Termin und seine Frau freute sich sehr darüber. Sie wählten gemeinsam das Programm im Fernseher und ließen sich bei einem Glas gutem Wein auf dem Sofa nieder.


Es wurde schon dunkel, aber das störte das Ehepaar nicht und so ließen sie die Jalousien einfach oben und sahen sich in Ruhe den Film an.


Die große Terrassentür führte in ihren wunderschönen Garten, an dem andere Gärten anschlossen. Kein Weg führte dort lang und wer sollte daher schon in ihr Wohnzimmer schauen.


Doch es schaute jemand in ihr Wohnzimmer, beobachtete sie ganz genau, jeden einzelnen von ihnen. Die hasserfüllten Augen sogen jede Bewegung von ihnen auf, musterten sie und hatten sie schon längst verurteilt.
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Die erste Nacht in der Ferienwohnung war etwas ungewohnt, trotzdem hatte Heide Rose gut geschlafen. Sie duschte und machte sich dann mit Fibi zur ersten Gassirunde auf. Drüben in dem kleinen Wald, bog sie den ersten Weg rechts ab und lief so parallel zur Steilküste. Sie fand die Kotbeutelspender, die dort überall aufgestellt waren, sehr praktisch, hatte aber ihre eigenen Kotbeutel immer dabei und warf wenig später einen gefüllt in den nächsten Mülleimer. Sie ging ein ganzes Stück bis zur Teufelsschlucht, wo sie mit Fibi runter an den Strand lief. Der Strand war dort anders, überall waren riesengroße und kleine Steine, sie musste sehr aufpassen beim Laufen. Parallel zur Steilküste ging sie wieder zurück, immer am Strand lang.


Da kein Mensch so früh am Morgen unterwegs war, machte sie Fibi von der Leine ab und ließ sie am Strand freilaufen. Heide war nun entspannter, hatte keine Angst mehr, dass die Hündin weglaufen würde. Sie hatte sich schon an Heide als neues Frauchen gewöhnt und war auch schon sehr entspannt dort in der fremden Umgebung.


Fibi schnupperte überall und so ging Heide langsam ihres Weges.


Waren hier an den Ostseestränden nicht vermehrt Bernsteine zu finden?!


Wenig später ertappte sich die Kommissarin immer wieder dabei, wie sie den Strand nach Bernstein absuchte. Sie fand es eigentlich lächerlich, sicher lag hier so ein Stein nicht einfach herum, dachte sie.


Ein kleines Stück weiter jedoch, fand sie einen Stein, der wie Bernstein aussah. Sie hob ihn auf und hielt ihn gegen die aufgehende Sonne um ihn sich genauer anzusehen.


Was für eine warme Farbe er hatte. Heide war begeistert.


***


Der Sturm war verklungen und die aufgehende Sonne versprach, dass es ein wundervoller Tag werden würde. Nachdem Gernot sich geduscht hatte, ging er wie jeden Morgen seine Runde spazieren. Kaum ein Mensch war zu der Zeit unterwegs, außer ein paar Jogger und Hundehalter, die ihn aber nicht weiter störten.


Nach dem Sturm von gestern, war er auch ein wenig neugierig, ob die Wellen wieder etwas an den Strand gespült hatten. Schnell durchquerte er den kleinen Wald an der Steilküste und ging zu seinem Lieblingsplatz um nachzusehen. Klar, von da oben konnte er nur größeres am Strand erkennen, aber für weniger würde er auch nicht runter zum Strand gehen und suchte mit seinen noch guten Augen den Strand genau ab.


Doch außer einer Frau, die ihren kleinen Hund ohne Leine am Strand laufen ließ, sah er nichts.


Plötzlich hörte er etwas hinter sich und drehte sich um, da man ihn mit Namen ansprach.


In den nächsten Minuten geschah alles blitzschnell. Er griff nach einem Foto, beantwortete Fragen. Er war erstaunt, aber lachte dann, bis er einen stechenden Schmerz auf seiner Brust spürte, der ihn über den Rand der Steilküste drückte. Hasserfüllte Augen die ihn ansahen, freier Fall und unerträgliche, kurze Schmerzen am Kopf, waren das Letzte im Leben von Gernot Oekner.


***


Heide Rose wurde von einem Schrei aus ihren Gedanken gerissen.


Instinktiv sah sie in die Richtung, aus der er kam und sah gerade noch, wie jemand von der Steilküste fiel. Bevor die Person auf dem Strand landete, schlug sie auf den dicken Ast eines größeren Baumes dort auf.


Heide war für eine Sekunde wie erstarrt und schaute zur Absturzstelle, bis Fibi kurz aufbellte und dort hinlief.


„Hier“, rief sie die kleine Schnüfflerin zurück und sie hörte, nachdem sie den Befehl ein zweites Mal, etwas energischer rief.


Nachdem sie sie angeleint hatte, ging sie zügig zu der Person, die regungslos am Boden lag. Währenddessen steckte sie sich den schönen Stein in die Jackentasche, den sie eben gefunden hatte. Immer wieder sah sie nach der Stelle oben, von wo aus die Person gefallen sein musste.


Sie meinte einen Augenblick, dort einen Kopf oder eher einen Haarschopf gesehen zu haben. Doch nichts und niemand war nun mehr dort oben zu sehen.


Heide fand einen älteren Mann am Boden liegend vor, ihre zwei Finger gingen zum Hals um die Schlagader zu ertasten, auch wenn sie sich sicher war, dass er sich das Genick bei dem Sturz gebrochen hatte. Die andere Hand suchte nach ihrem Handy in der Jackentasche.


Der Mann vor ihr war tot und sie wählte den Notruf und schilderte die Situation.


„Nein, der Mann ist definitiv tot, er hatte einen Genickbruch, das können Sie mir glauben, ich bin Kommissarin“, informierte sie die Dame am anderen Ende der Leitung.


Man bat sie natürlich vor Ort zu bleiben, was sie auch vorhatte, sie kannte ja das Prozedere.


Immer noch sah sie hin und wieder nach oben, doch es war niemand zu sehen. Auch am Strand kam niemand auf sie zugeeilt, was auf besorgte Angehörige schließen lassen könnte.


Sie sah sich den Mann genauer an.


Sein Trenchcoat war offen und sie konnte deutlich die Brieftasche darin erkennen. Wie selbstverständlich holte sie Handschuhe aus der Umhängetasche, zog sie an und fingerte vorsichtig die Brieftasche heraus, nachdem sie die Leine von Fibi einfach losließ.


Gernot Oekner war Immobilienmakler und dreiundsechzig Jahre alt, er wohnte ganz in der Nähe, Rose hatte den Straßennamen schon gestern gelesen, wusste aber im Moment nicht genau wo.


Ihr fiel ein kleiner Fleck auf dem hellen Hemd des Toten auf, sie knüpfte es auf und sah eine starke Druckstelle auf der Haut des Toten. Es schien ihn jemand von der Steilküste runter gestoßen zu haben.


Mord! Prima, dachte Rose. Ich habe Urlaub und dann so was.


Genau, sie hatte Urlaub, deshalb würde sie gleich die Kollegen informieren und dann konnte sie sich wieder ihrer Erholung widmen, dachte sie.


Fibi lief wieder etwas abseits und schnupperte, Heide ließ sie, denn dort waren ja keine eventuellen Spuren, das war sicher.


Wenig später hörte sie die Sirenen und dann waren auch irgendwann die Männer von dem Rettungswagen da. Als sie den eindeutigen Tod von Gernot Oekner feststellten, telefonierten sie kurz, sahen sich um und winkten heraneilenden Männern zu.


Als die Beamten am Tatort eintrafen und Heide mit der Brieftasche des Opfers in der Hand dort stehen sahen, schauten sie sie irritiert an. Verabschiedeten aber zunächst die Sanitäter, bevor sie sich Heide Rose zuwendeten.


„Ich hatte angerufen, ich bin Kommissarin Heide Rose aus Oldenburg. Dies ist die Brieftasche des Opfers, man hat ihn offensichtlich von dort oben runter gestoßen“, versuchte sie die Situation zu klären.


„Sein Name ist Gernot Oekner, er war Immobilienmakler“, fügte sie noch hinzu und die Gesichter der Beamten veränderten sich mit einem Mal.


Sie konnte es nicht beschreiben, aber plötzlich bekamen die Beamten eine Art Pokerface.


„Ach, sie kennen sicher den Toten“, stellte sie fest und nun machten die Kollegen ganz dicht.


„Also ich bin mir nicht sicher, aber ich glaube da oben jemanden gesehen zu haben“, informierte sie die zwei Kommissare weiter.


„Das ist ja schön und gut, Frau Kommissarin, aber nun lassen sie uns mal unsere Arbeit machen. Ob das ein Unfall oder Mord war, werden wir schon sehen“, stellte einer der Beamten fest und nahm ihr die Brieftasche ab.


„Schauen sie hier“, Heide wollte auf die Brust deuten, ihm zeigen wie sie auf Mord kam, doch der Beamte nahm sie am Arm und drückte sie vom Opfer weg.


Jede andere Person hätte sie in Abwehr gebracht, aber nicht ein Kollege und so schaute sie zu dem anderen Beamten.


„Nennen Sie mir bitte ihre Personalien“, sagte dieser und holte Block und Stift um sich alles zu notieren.


Heide war brav und nannte ihm alles, dann bat man sie den Ort zu verlassen.


„Gut und mit wem habe ich hier das Vergnügen, Herr Kollege“? Ohne zu wissen wer die Beamten waren, wollte sie nicht gehen. Die zwei sahen sie irritiert an, nannten dann aber ihre Namen.


„Wir sind Hauptkommissar Küpper und Kollege Simon“, sagte Küpper. Heide notierte ebenfalls die Namen in ihrem Block, den sie immer in ihrer Tasche dabeihatte.


Die Ermittler sahen sich währenddessen irritiert an.


Sie verabschiedete sich freundlich und setzte nachdenklich ihren Weg am Strand fort.


Als sie noch in der Nähe war, kam noch ein anderer Kollege. Der weiße Overall ließ Heide vermuten, dass er der Gerichtsmediziner war.


Leider nannte keiner der Kommissare seinen Namen in ihrem Beisein.


Heide rief Fibi zu sich und nahm ihre Leine wieder auf, sie vergaß sogar weiter nach Bernstein zu schauen.


Nach einem guten Stück entdeckte sie die Treppe, die nach oben auf die Steilküste führte.


Kurzerhand ging sie darauf zu und lief mit Fibi nach oben. Sie wollte sich den Bereich oberhalb der Absturzstelle ansehen und ging zügig dorthin.


Doch dort waren schon weitere Beamte, die mit rotweißem Band alles abgesperrt hatten. Heide Rose stellte sich abermals vor und versuchte so zu dem Ort zu gelangen, um zu sehen, ob sie etwas entdecken könnte.


„Ich bin bereits von Kommissar Küpper informiert, Sie sind hier nicht zuständig, bitte gehen Sie weiter“, bat er sie und Heide versuchte an ihm vorbeizuschauen.


„Haben Sie nicht gehört?“ Wurde er energischer.


„Ja, Entschuldigung, aber der Kollege von der Spusi da unten, ich glaube den kenne ich, war der nicht in Bremen mal in der Gerichtsmedizin…ist das nicht..?“


Der Polizist drehte sich um und sah nach unten, wo sich der Kollege von der Gerichtsmedizin gerade hingestellt hatte und nach oben sah.


„Fritz Tolkit?! Nee, der war immer schon hier“, lachte der Kollege über ihren Irrtum. „Ach, na ich hätte schwören können“, sagte die Kommissarin und drehte sich dann weg.


Heide ging mit Fibi weiter, notierte sich ungesehen den Namen, den der Kollege netterweise eben verraten hatte und wollte es dann von der anderen Seite der Absperrung versuchen. Sie ging durch den kleinen Wald einen Bogen und kam so von der anderen Seite dahin. Doch auch dort war natürlich ein Polizist, der sie grinsend und kopfschüttelnd ansah, was darauf schließen ließ, dass auch er über sie informiert war. Sie gab daraufhin auf und ging zurück zu ihrer Ferienwohnung.


Vorher hörte sie aber noch, wie einer der Polizisten zu fragenden Bürgern sagte, dass es ein schrecklicher Unfall war.


Sie konnte es nicht fassen, dieser Küpper hatte sich das Opfer doch sicher noch nicht mal angesehen, da sagte er allen es sei ein Unfall?! Etwas wütend ging sie ihres Weges und schloss wenig später die Tür zur Ferienwohnung auf.


Sie brauchte jetzt erst mal einen Tee, setzte das Wasser dafür auf und gab Fibi, die schon sehnsüchtig darauf wartete, ihr Futter.


Als Heide mit Müsli und Tee am Esstisch saß, versuchte sie sich abzulenken.


Was wollen wir heute mal machen, fragte sie sich selbst und da fiel ihr das kleine Info-Heftchen von der Vermietung ein.


Veranstaltungen und Erlebnisse war sein Titel, sie holte es sich vom Wohnzimmertisch, wo sie es hingelegt hatte, um es sich mal genauer anzusehen.


Es gab eine Wanderung zu den Großsteingräbern, Planwagenfahrt auf die Halbinsel Wustrow, Yoga und Rückengesundheit für Alle…was Grahne wohl zu dem Mord sagen würde, fiel ihr auf einmal ein.


Boah, sie konnte einfach nicht abschalten, dachte sie.


Sie konnte doch jetzt nicht einfach Grahne anschreiben.


Obwohl, sie könnte ihm ja Urlaubsgrüße über WhatsApp senden und ganz nebenbei erwähnen, was dort passiert war, überlegte sie.


Nach einigem hin und her nahm sie ihr Handy und übermittelte Grahne viele Grüße aus Rerik.


***


Als der Mann von der Spurensicherung kam, schickte Kommissar Küpper seinen Kollegen Simon zu den Schaulustigen, die sich am Strand langsam näherten.


Er sollte sie auf Abstand halten.


„Hallo Fritz, das ist Oekner“, sagte er leise zu ihm und der sah ihn direkt groß an.


Dann ging er zu dem Toten und sah ihn sich genauer an.


Nach ein paar Minuten schaute er erschrocken zu Küpper hoch.


„Der Mann ist gestoßen worden“, flüsterte er und sah sich um, ob jemand in der Nähe war. „Ich weiß“, sagte Küpper leise. „Ich habe allen gesagt, dass es ein Unfall war“, sagte Küpper zu Kollege Tolkit von der Spusi und der atmete tief ein. „Du glaubst auch das...“? Tolkit mochte es nicht aussprechen.


„Du etwa nicht“? Kam nur und er nickte.


„Ich werde ihn gleich in die Pathologie schaffen“, meinte Tolkit und wies seine Kollegen entsprechend an, die gerade kamen, um die Leiche abzutransportieren.


Da sie erstaunt schauten, meinte er:


„Es war eindeutig ein Unfall, aber ich will ihn untersuchen, um alle Eventualitäten ausschließen zu können“, und sie nickten ihm zu.


Dann bauten sie die Trage und alles Nötige auf, um die Leiche zum Wagen bringen zu können. Der Kommissar sah sich derweil etwas in dem Bereich um, aber es war nichts Ungewöhnliches dort zu finden.


Tolkit beobachtete den Abtransport wenig später und nickte Kommissar Küpper nochmal zu. Dieser erwiderte mit kurz angedeutetem Nicken und ging zu seinem Kollegen, der immer noch die Schaulustigen abschirmte.


***


Grahne hatte im Büro einiges zu tun bekommen, der andere Hauptkommissar hielt ihn ganz schön in Schwung. Ermittlungsarbeiten vom Schreibtisch aus waren sicher nicht seine Lieblingsaufgabe, aber immer noch besser als mit den Herren Kollegen im laufenden Mordfall vor Ort zu ermitteln.


Natürlich hatte er sein Diensthandy an und war erstaunt, als es eine Nachricht über WhatsApp meldete. Hoffentlich sollte er nicht zum Tatort dazu kommen, dachte er und sah nach.


Eine Nachricht von Heide Rose freute er sich und öffnete sie, um zu sehen was sie schrieb.


Viele Grüße aus Rerik sendete sie ihm, die Wohnung in der Strandstraße war klasse und auch sonst gefiel ihr alles bisher.


Er schrieb zurück, dass er sich freue, dass sie und Fibi gut angekommen waren, alles zu ihrer Zufriedenheit war und fragte direkt, was sie mit bisher meinte.


Grahne konnte sich nicht helfen, aber hinter dem Wort steckte mehr, irgendwie verbarg es etwas.


Es dauerte bis sie reagierte und etwas schrieb, wie er dem Display entnehmen konnte. Er stand auf und setzte Wasser für einen Tee auf. Als endlich eine Nachricht signalisiert wurde, hatte er eine Tasse schon mit Beutel und etwas Zucker versehen.


„Das darf doch nicht wahr sein“, entfuhr es ihm laut, als er ihre Zeilen las.


Wiedermal war Rose mitten im Geschehen, quasi vor ihren Augen fiel ein Mann von der Steilküste, wurde gestoßen…ermordet.


Die nächste Nachricht kam und Grahne las, dass die Polizei dort sie vom Tatort verwiesen hatte. Selbst oben an der schnell errichteten Absperrung, von wo der Mann gestürzt war. Las von ihrer Untersuchung und von der Eindeutigkeit eines Mordes. Grahne schüttelte den Kopf, überlegte was er schreiben könnte und las alles nochmal durch.


Peter Grahne schrieb ihr, dass sie sich sicher auch nicht in ihre Ermittlungen reinreden lassen würde und sie die Polizei dort machen lassen sollte.


Sicher würden sie bei genauer Überprüfung der Leiche feststellen, dass der Mann gestoßen wurde, wenn es denn so war. Sie sollte lieber ihren Urlaub genießen.


Dann goss er sich das heiße Wasser in seine Tasse und wollte sich seinen Aufgaben widmen. Von Rose kam noch ein Sicher, sie haben Recht und dann war das Handy wieder ruhig. Grahne arbeitete seine Unterlagen durch, aber irgendwie war er nun beunruhigt.


Total unsinnig, fand er selbst nach einiger Zeit und trank seinen etwas abgekühlten Tee.


***


Heide sah nochmal in die Veranstaltungen des Info-Heftes. Heute war die Planwagenfahrt auf die Halbinsel Wustrow um 10 Uhr. Es war gerade halb zehn und sie schaute, wo der Planwagen startete. Die Planwagenfahrt war zwar mit Anmeldung bis zum Vorabend, aber sie wollte einfach ihr Glück versuchen. Der Startpunkt war genau auf der anderen Seite von Rerik. Zu Fuß würde sie es nicht rechtzeitig schaffen, aber wenn sie ihren Wagen nahm.


Schnell räumte sie ihr Geschirr in die Spülmaschine, nahm ihre Tasche und rief Fibi zu sich. Was fast nicht nötig war, denn sie hatte schon mitbekommen, dass es los ging, war aus ihrem Körbchen herausgesprungen und zu ihr gerannt.


Heide ließ sich einfach von ihrem Smartphone leiten und war nach ein paar Minuten dort. Ein Planwagen stand schon dort, sie parkte und ging zu dem Mann, der gerade bei seinen Pferden stand.


„Ich habe eben gelesen, dass sie heute eine Fahrt auf die Wustrow machen. Ist es vielleicht möglich, dass ich noch mitkann“? Fragte sie ihn hoffnungsvoll.


Der Mann sah zu dem kleinen Hund an der Leine, doch bevor er wegen Fibi ablehnen konnte, ergriff Heide Rose wieder das Wort.


„Oh, ich würde sie in die Jacke stecken, es ist kein Problem“, sagte sie und nahm sogleich die kleine Hündin und ließ sie in ihrer Jacke verschwinden.


„Nun, die Fahrt dauert zweieinhalb Stunden“, sagte er. Heide Rose nickte:


„Ja, ich weiß, kein Problem für uns“, antwortete sie ihm und er nickte zurück.


„Dann bekomme ich fünfzehn Euro von Ihnen“, sagte er und sie gab ihm den gewünschten Betrag.


Anschließend suchte sie sich einen Platz im Planwagen, wo schon einige Leute saßen. Man grüßte sich und Heide, oder vielmehr Fibi, wurde angelächelt.


„Na, du hast ja einen besonders guten Platz“, meinte eine ältere Dame mit flottem, schneeweißem Kurzhaarschnitt und lachte Rose freundlich an.


Heide lächelte zurück, bejahte es kurz und schob dann mit der linken Hand ihre Umhängetasche nach vorne, damit sie sich setzen konnte.


Mit der rechten Hand hielt sie Fibi auf gleicher Höhe in ihrer Jacke, damit sie nicht unten durchrutschte.


Eine Gruppe von vier Leuten kam noch dazu, dann startete der Planwagen in Richtung Wustrow, was nichts anderes als Halbinsel bedeutete, wie der Mann erzählte.


Die Fahrt war interessant, vom Planwagen hatte man einen ganz anderen Ausblick und man bekam eine Menge über Wustrow erzählt.


Doch trotz dieser wunderbaren Führung über die Halbinsel und deren Geschichte, musste Heide wieder an den Unfall, der ihrer Meinung keiner war, denken.


Plötzlich ging ihr Handy, eine WhatsApp Nachricht wie sie feststellte, von Peter Grahne.


Sie ermitteln doch nicht etwa? Las sie und musste lachen, er kannte sie schon recht gut. Ihr Ehrgeiz quälte sie schon die ganze Zeit, in dem Fall etwas zu unternehmen. Doch bis jetzt war sie brav.


Ich nehme gerade an einer Planwagenfahrt über die Wustrow, der Halbinsel, teil, schrieb sie ihrem Kollegen und machte noch schnell ein Foto von dem Mann, der den Planwagen fuhr.


Prima, schließlich haben Sie Urlaub, kam die erleichterte Antwort von Grahne.


Heide Rose musste lachen.


„Ihr Freund“? Lächelte die ältere Dame sie an und sah eine verdutzte Heide.


„Oh, äh...nein“, sagte sie und lächelte verlegen.


Nachdem sie mit dem Planwagen das Tor auf die Wustrow passiert hatten, kamen sie in den Teil, wo es noch Spuren von einstiger Zivilisation gab.


Verfallene Häuser, seit Jahren ihrem Schicksal überlassen, wirkten bedrückend auf die Reisegruppe.


Der Mann auf dem Kutschbock erzählte ihre Geschichte und alle hörten interessiert zu. Eine ganze Zeit später ging es endlich weiter und nun kamen sie ins Naturschutzgebiet auf Wustrow.


Es war wunderschön dort, fand Heide und da war sie nicht die Einzige, wie sie feststellte.


Eine Menge Input folgte über Flora und Fauna dort, natürlich auch über die ehemaligen Bewohner. Es waren einige sehr seltene Arten von Pflanzen und Tieren dort zu finden.


Wenig später waren sie in einem Bereich, den der Eigentümer der Halbinsel sehr gerne bebauen würde, doch das gab einigen Protest bei der Bevölkerung von Rerik.


Das konnte sich Heide Rose sehr gut vorstellen.


Außerdem gab es durch Rerik nur eine Straße zur Wustrow, wie sie von dem Mann erfuhren. Der Verkehr, den der Bau und auch anschließend die Touristenbewegung entstehen ließ, wäre für den Ort alles andere als schön. Rerik würde seinen Charme, seinen Reiz verlieren. Zudem gab es schon in Kühlungsborn, wenige Kilometer weiter, genügend Luxusappartements für die Reichen und Schönen, berichtete er.


Heide Rose hatte Rerik gerade für sich entdeckt und hoffte sehr, dass der Ort so erhalten blieb wie er war.


Natürlich waren auch Investoren und Immobilienmakler an dem Bau auf der Wustrow interessiert, erzählte man den interessierten Besuchern.


Mit den Immobilienmaklern war Rose wieder bei dem Toten an der Steilküste und fragte sich, wie weit die hiesige Polizei wohl mit den Ermittlungen war.


„Sagen Sie“, fragte Rose den Mann, „Rerik ist ja ein sehr kleiner Ort. Welche Polizei ist denn eigentlich hier zuständig, wenn mal was passiert? Ein Mord zum Beispiel“?


„Wir haben hier eine Polizeistation, aber bei Mord wird wohl die Kripo aus Bad Doberan zuständig sein, das kann ich aber nicht genau sagen“, meinte der Mann und Heide nickte ihm dankend zu.


„Wieso, ist die Führung so schlecht“? fragte der Mann und sah sie lachend an.


„Nein, die Führung ist sehr interessant, ich habe mich nur gefragt, wie das hier so mit der polizeilichen Zuständigkeit ist“, erwiderte Heide Rose. Dann drückte sie Fibi wieder etwas hoch, da sie schon wieder in ihrer Jacke runterrutschte. Langsam tat ihr der Arm weh, das kleine Hündchen wog nur dreieinhalb Kilo, aber auf Dauer wurde das ganz schön schwer.


Sie fragte sich immer wieder, ob der tote Immobilienmakler auch an dem Bau auf der Wustrow profitiert hätte und wo sie diese Information wohl herbekommen könnte.


Da er im Ort wohnte, wollte sie mal erkunden, ob er sein Büro auch in Rerik hatte und wenn, ob sie dort etwas erfahren konnte.


Nach einiger Zeit war die äußerst interessante und lohnende Führung über die Wustrow vorbei. Heide war erleichtert, da ihr nun echt der rechte Arm vom Halten der kleinen Fibi weh tat und sobald sie von der Kutsche gestiegen war, setzte sie die kleine Hündin ab.
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